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Gfoe
M^Z^un schlaf und fürchte dich nicht, Kind,
&amp;amp;S4V was draußen braust, das ist der wind.

Er fegt jetzt Erd' und Himmel rein,
denn bald zieht nun der Frühling ein.

2. Vom Zweig reißt er verwelktes Laub:
„Staub warst du, werde wieder Staub!"
Er rüttelt mächtig Baum um Baum:
„Langschläfer, auf vom Wintertraum!"

3. Zum Himmel schwingt er sich empor,
zerreißt der lDolken grauen Flor:
„was? Schnee und Regen? Sonnenschein
erfreut den König Lenz allein."

4. So fegt er frei dem Lenz die Bahn
und kündigt ihn mit Brausen an,
dann faltet er die Flügel still
und lauscht, ob er nicht kommen will.

5. Nun drück' die Rügen zu geschwind
und schlaf und freue dich, mein Kind.
Bald kehrt der Frühling bei uns ein
mit Veilchen und mit Sonnenschein. Julius sturm.

81. Aprilwetter.

l)7^an^Tna^ hernieder aus der höh
fällt auf die roten Blumen Schnee.

Manch kalten Regen bringt Rpril,
dann werden Menschen und vöglein still,

ü Kaum aber scheint die Sonne wieder,
erklingen Neue Iubellieder. Johannes Trojan.

82. Erster Frühling.
inber wind von Westen weht,
iunges Grün bricht aus dem Beet,

in der Luft schwebt Lerchenton,
an den Zweigen knospt es schon.

5 wart' ein Weilchen,
über Nacht erblühn die Veilchen.

Johannes Trojan.
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